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Pflanzet neNußbäui



Saatnüſſe wäre den Früchten von ſpätblühenden
Bäumen der Vorzug zu geben .

Aus einjährigen Sämlingen können in der Baum⸗

ſchule in 4 —5 Jahren ſchöne Hochſtämme gesogen
werden . Solche jungen Bäume mit richtigen Kronen

und guten Wurzeln wachſen freudig weiter , wenn ſie

auf guten Boden kommen . Nußbäume gedeihen auch

gut auf fetten Wieſengründen , an tiefgründigen Ab⸗
liebenhängen und an Böſchungen aller Art . Sie

Feuchtigkeit , vertrocknen aber auch nicht bei lang⸗
anhaltender Dürre . Der Walnußbaum läßt ſeine

Wurzeln weit in die Runde gehen — er weiß Nah⸗

rung zu holen von weit her . Allzuſtrenge Winter⸗

kälte kann ihm ſchaden . Bei zwanzig Grad unter Null

bekommen ſelbſt die ſtärkſten Stämme Froſtriſſe . Die⸗

ſes Reißen ſoll oft einen Knall verurſachen , der einem

Kanonenſchuß gleicht — ich hab ' s nie gehört .

Abgeſehen von dem hohen Wert des Holzes iſt der

Nußbaum auch ein ſehr ertragreicher Fruchtbaum .

In milden geſchützten Lagen , wenn die Blüte nicht
durch Froſt leidet , bringt er regelmäßig gute Erträge .
Die Nüſſe ſind im Handel ſehr geſucht , teils als

Tafelfrucht , teils zur Olbereitung und es werden

meiſt gute Preiſe dafür bezahlt . Fünfzehn bis fünf⸗

undzwanzig Mark koſtet in normalen Jahren der

Zentner lufttrockener Walnüſſe . Im Kleinhandel
werden ſie viel teurer verkauft .

Durch die Zeitungen ging neulich die Sage , daß
es im Odenwald Bauern habe , die aus der Nußernte
des Jahres 1915 tauſend Mark gelöſt hätten . Da ge⸗
hören wohl etwas viel Nußbäume dazu , aber es iſt
ſehr erfreulich zu hören , daß es in unſerem Lande

auch Höfe mit ſolch großen Beſtänden gibt . Im
Kriegsjahr ſind die Walnüſſe als Fettquelle beſon⸗
ders wichtig .

„ Nußöl iſt immer ein gutes Salatöl geweſen und

zum Küchlebacken — wenn es gut abgelöſcht iſt —

gibt ' s nichts Beſſeres “ , ſo hat mir einmal eine Bauern⸗

frau ihre Erfahrung mitgeteilt .
Einen Wunſch hätte ich zum Schluß . Landwirte ,

pflanzt Kriegsnußbäume ! Pflanzt Nuß⸗
bäume zur Erinnerung an die ſchwere Zeit , an die

große Zeit der einmütigen Erhebung des Deutſch⸗
tums zur Abwehr der ringsumliegenden argliſtigen
Feinde .

*

Comfrey .

Dieſe Pflanze verdient hauptſächlich auch in den

kleinbäuerlichen Betrieben viel mehr angebaut zu
werden . Sehr zu empfehlen iſt die unter dem Namen
„ Matador “ von der Saatſtelle der Deutſchen Land —

wirtſchafts⸗Geſellſchaft anerkannte Züchtung .
Vermehren läßt ſich dieſe Dauerfutterpflanze —

eine Anlage kann 15 —20 Jahre ſtehen —ſehr leicht

durch Wurzelſtecklinge , die allſeitig auf 50 om Ent⸗

fernung gelegt werden . Die Pflanzen erſtarken ſehr

raſch und geben ſchon im zweiten Jahre reichen Fut⸗
terertrag . Die Comfrey - Pflanze kann in einem Som⸗
mer ſechsmal geſchnitten werden . Sie eignet ſich vor
allem zur Grünfütterung und wird hauptſächlich von
Schweinen gerne genommen . Am vorteilhafteſten
kocht man die Comfreyblätter zu Schweinefutter und

reicht ſie in der Tränke , ſie werden aber auch roh

ſehr gerne gefreſſen . Es iſt feſtgeſtellt worden , daß

ein Morgen Comfrey reichlich für 100 Schweine
mergrünfutter liefere .

Som⸗

Die Comfreypflanze verlangt keinen bevorzugten
Platz . Sie gedeiht auf jedem einigermaßen tiefgrün —
digen Boden , auch auf ſteinigem , abhängigem Rand .

Bei der Anlage von Comfreypflanzunse ſehe man
darauf , die von der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſell⸗
ſchaft geprüfte Sorte „ Matador “ zu erhalten . Die

genannte Geſellſchaft wird gerne Bezugsquellen nach⸗
weiſen .

Heumehl .

Bei dem gegenwärtigen Mangel an Schweinefutter
kommt man auf allerhand Dinge , die einem
ferne lagen .

Heumehl — Mehl aus Heu —darüber hätten un⸗
ſere Landwirte gelacht bei dem früheren Futterüber⸗

ſchuß und heute denkt mancher , wenn dieſes Mehl
wirklich bei der Schweinefütterung die Kleie erſetzen
kann , ſo darf man ſchon die Ohren ſpitzen , wenn von
einer ſolchen Neuerung geredet wird .

Amerikaniſch iſt das Heumehl . Da gibt uns nun
Amerika , das uns zwar in dieſem Kriege noch nicht
viel Gutes , dagegen viel Schlimmes in Form von

Granaten , die uns die Herren neutralen Amerikaner

gratis aus franzöſiſchen und engliſchen und ameri⸗

kaniſchen Kanonen herüberſchicken , gebracht hat , einen

Fingerzeig , wie wir uns aus dieſer Schweinefutter⸗
not helfen können . In den Vereinigten Staaten iſt
man , um das Luzerneheu beſſer auszunützen , ſchon
ſeit einer Reihe von Jahren dazu übergegangen , die

Luzerne nicht mehr als Heu oder Häckſel zu verfüt⸗
tern , ſondern dieſe zu mahlen und als Luzernemehl
den Tieren zu geben . Die Amerikaner haben nun
das Mahlen der Luzerne in ganz beſonderer Weiſe

organiſiert . Wenn man nämlich Luzerneheu trans⸗

portiert und zur Verbilligung des Transportes viel⸗

leicht ſogar in Ballen preßt , ſo geht von den Blättern
—und dieſe gerade ſind der wertvollſte Beſtandteil
des Heues —ein erheblicher Teil verloren . Um dies

zu vermeiden , bringt man das Heu nicht zur Mühle ,
ſondern die Mühle zum Heu . Es beſtehen in den

Vereinigten Staaten in der Tat eine ganze Anzahl
Wandermühlenbetriebe , die von Farm zu Farm mit

ihren Mühlen fahren und die Luzerne direkt am
Stock mahlen . Dies iſt natürlich bei uns zurzeit
nicht einzurichten , einesteils wegen des parzellierten
Grundbeſitzes , wodurch nur immer verhältnismäßig
kleine Mengen Luzerneheu an einem Orte zu erhal⸗
ten ſind , andernteils aber hauptſächlich wegen des

Mangels an leicht transportablen Mühleneinrichtun⸗

gen . Außer Luzerneheu läßt ſich ſelbſtverſtändlich
auch jedes andere Heu mahlen .

Welche Vorteile bietet nun ſolches Heumehl zur
Fütterung und für welche Tiere kommt es in Be⸗

tracht ? Heu iſt ein Hauptfutter für ſolche Tiere , deren

Gebiß ein ſehr gründliches Zerkleinern geſtattet .
Dadurch wird nämlich im Maule „ Heumehl “ herge⸗
ſtellt . Solch ſtark gekautes Futter iſt natürlich im

Magen und Darm gut verdaulich und aufnehmbar .
Dies iſt hauptſächlich bei den wiederkauenden Tieren

( Rindvieh , Ziege , Schaf ) , der Fall , die nicht nur ein⸗

mal , ſondern zweimal das Futter die Mahlſteine der

Zähne paſſieren laſſen . In beſchränkterem Maße auch
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